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Kchdem Geiner
Khniglichen Kajeſtat
in Preuſſen c. Snſerm
thanigſt vorgetragen wworden, was

maſſen bey dem unterm 17. 1a—
nuarii 1725. publicirten Edict, wie es in den Inquiſiti.
ons-Sachen mit dem Stempel-Papier gehalten werden
ſoll, nach den dieſerhalb vorgekommenen Umfranden ein
und ander Zweifel ſich ereigne: Als haben hochſt-Dieſelbe,

damit in ſolchen Sachen uberall eine Gleichformigkeit ge—
halten werde, der Nothwendigkeit zu ſeyn gefunden, ober—
wahntes Edict, ſo viel die deshalh vorgefallene Zweifel be—
trift, folgender geſtalt zu erlautern, und die gemeldeten Falle
auf einen gewiſſen Fuß zu ſetzen.

J.

Wird das Stempel-Papier nur in ordentlichen In.
quiſitions-Proceſſen nach denen im Edict vom 17. Jan.
172 5. geordneten Sorten bey jedem Theile des Proceſſus ge—
brauchet; Jn bloſſen Denunciationen aber, die zur ordent
lichen lnquiſition noch nicht verwieſen ſind, iſt ſ ol che s ni cht
vonnothen; dahingegen die Memorialia der particulieren
Denuncianten auf geſteinpelt Papier geſchrieben werden
muſſen.

I.

Bey BeweisAntretung oder ArreſtAnlegung ſind

allezeit



allezeit z. Ggr. Bogen zu gebrauchen, und was von geringe
rem Stempel iſt, nicht anzunehmen, ſondern vor ungultig zu
halten.

II.
Die gerichtlichen Expeditionen in Inquiſitions-/und

filcaliſchen Sachen fur die Inquiſiten, welche bezahlen kon—

nen ſind ebenfals auf geſtempelt Papier auszufertigen.

IV.KWsann kilcus in einer fiſcaliſchen Sache obtiniret, und
reſtitutionem expenſarum erhalt, alsdann wird das
Stempel-Papier fur alle Stucke zugleich liquiciret und be
zahlet, und muß zu mehrer Richtigkeit ſolches in den bey
den Collegiis quartaliter einzuſendenden StrafLiſten zu
gleich aufgefuhret werden.

Darfkiſeus keinen Vorſchuß zum StempelPapier thun,
ſondern es muß der Inquiſit, wann er bey einiger maſſen zu

reichenden Mitteln iſt, daſſelbe bezahlen; Jſt er aber arm und
hat  gar nichts im Vermogen, ſo wird auch kein Stempel-Pa
pier genommen, jedoch ſoll ſolches in dem Protocollo inro-
tulationis angefuhret werden.

VI.Jſt zuunterſcheiden, ob der Inquilit zur ordentlichen l i

tis conteſtation graviret ſej oder nicht: Findet ſich das er
ſtere, alsdann muß der Inquiſit das StempelPapier bezah
len; Letztern Falls aber iſt daſſelbe nicht nothig.

VII.Obwohl in filcaliſchen Sachen von Seiten lilciund beh
denen von demſelben ubergebenden Schrifften, Berichten vder
Gutachten, wie auch beh denen von demſelben extrahirten
Decretis, Verordnungen und Veranlaſſungen?c. das Stem
pelPapier ceiliret; So hat es hingegen eine andere Be—

wandniß, waänn ein Particulier in ſeiner Sache aſſiſtentiam
Filei erhalt, auf welchem Fall jener zu den liſcaliſchen Schrif—
ten und Producenais das StempelPapier anzuſchaffen
und zu bezahlen ſchuldig iſt.

VIII
Obzʒwar aus den zuvor wegen des StempelPapiers er

gangenen
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gängenen Edicten, ingleichen aus den confirmirten Sportul-
Ordnungen abzunehmen, zu welchen Sachen und Verord—
nungen Stempel-Papier gebrauchet werden ſoll: So iſt doch
nicht nothig, a) die Formulas juramentorum, welche in Ju-
diciis abgeſchworen und ad Acta uberſchrieben werden, in
gleichen b) diejenigen Abſchriften, ſo die Partheyen zu ihrer
Nachricht ex actis fordern, e. g. Protocolla und derglei
chen,wann ſie ſelbige nicht vidimiret verlangen, ferner c) die
Concepte der Verordnungen und Citationen, ſo mit den
geſiegelten Originalien aus den Cantzleyen zugleich gegeben
werden, auf geſtempelt Papier zu ſchreiben, ſondern dazu darf
nur ungeſtempeltes Papier genommen werden.

Schließlich wird auch allen von Zeit zu Zeit angeordne
ten Commilſariis hiemit nachdrucklich aufgegeben, bey den
obhabenden Commiſſionen in particulier-Sachen alles
dasjenige wegen des Gebrauchs des Stempeb Papiers gleich
fals zu beobachten, was in den deshalb publicirten Edictis
den ordentlichen Gerichten oblieget und befohlen worden.

Seine Konigl. Majeſtat befehlen demnach allen hohen
und niederen Gerichten, Commillarien, auch filcaliſchen Be—
dienten und uberhaupt allen denenjenigen, ſo mit Inquiſiti.
ons-Fiſcaliſchen oder CommiſſionsProceſſen etwas zu
thun haben, ſich hiernach in allen Stucken allergehorſamſt zu
achten, auch die dawieder handelnden gehorig anzuzeigen, und
ſelbige in die in den Stempel-Edictis geſetzten Strafen zu
declariren und reſpective ſolche beyzutreiben.

Uhrkundlich unter Seiner Koniglichen Majeſtat hochſt
eigenhandigen Unterſchrift und beygedrucktem Koniglichen
Jnſiegel. Gegeben zu Berlin, den 9. Octobr. 1733.

J.W.v Grumbtow. F.v. Gorne AO.v. Viereck. F.M. v. Biebahn. J.W.v. Happe.
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